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Die Martins⸗ Gans. 
4 (e nb 


An einen entblaͤtterten Baum Näehtt, ſtand 
Mill, und ſah in dem Halbdunkel des fruͤh ſinkenden 


Novembertages mit unverwandtem Blick nach der 


Thuͤre des Schloßhofes, die zurückkehrende Baͤuerin 


erwartend. Schon rollte ein Wagen nach dem 
andern an ihm voruͤber; die Fenſter wurden erleuch⸗ 


tet, und hoffnungslos fuͤrchtete er immer mehr und. 


mehr, daß in dieſem Freudenrauſch die Klage des 
Kummers verhallen wurde. 
nicht länger zu verweilen, und kehrte zuruͤk. Er 
fand, zu ſeinem Erſtaunen, Bernhard mit dem 
Fremden in Unterhaltung; ſtumpf, wie er war, 


machte er eine ehrerbietige Begruͤßung, hoͤrte 
mechaniſch, als Vernhard ihn vorſtellte, ihm 
bekannt machte, dies ſey der Herr General, Graf 
von A., und zog ſich ſtill in einen Winkel der Stube 


Unmuthig befi chloß er, 


ER 


zuruck. Unfaͤhig, an dem fortgeſetzten Geſpraͤch 
Beider Theil zu nehmen, erregten die Worte des 


Fremden ſeine Aufmerkſamkeit: „Ich bin Beſitzer x 


von Reichthal; Stein hat es mir abgepachtet; wir 
haben einen Feldzug zuſammen gemacht; ich fand 
ihn brav und bieder, und da er im Frieden ſeinen 


eignen Heerd ſuchte, uͤberließ ich ihm gern die 


Pacht, und lebe auf meinen andern Guͤthern. Faſt 
ein Jahr bin ich verreiſt und im Bade geweſen; 


nun ich zuruͤckkomme, will ich meinen alten Stein 


mit befuchen, und ich dachte nicht daran, daß das 
Martins⸗ Feſt iſt; darum kehrte ich indeß hier ein, 
um nicht zu ſtöͤren.“ Mill's Achtung neigte ſich zu 
dem Manne hin, der ſolcher Rückſichten fähig war, 
und es freute ihn, als Bernhard feine Bewunderung 
darüber ausſprach und hinzu fügte, feine Gegen⸗ 
wart würde gewiß nur die Freuden des Feſtes 


erhöhen, — Der angenehmen Ueberraſchung bin 


ich gewiß, erwiederte der General; aber ich weiß 


1 


es, daß man ſich geniten würde, und ich will gern 
willkommen ſeyn; darum warte ich, bis ſo Alles 
erſt im Gange iſt und das Zwangvolle ſich in Froͤh⸗ 
lichkeit verwandelt, dann ae mein ig den 
Subel vermehren, 

Ach, Freude über Freude! rief die Bäuerin, 
mit einem großen Packet in eine weiße Serviette 
gebunden in die Stube tretend, und kramte auf dem 
Tiſche aus. Sehn Sie nur, gnaͤdige Herren, ſagte 
fie, die Bürde aufbindend, dieſe wunderfihöne 
Gans! und dieſen großen Kuchen! das Alles gab 
mir die liebe Mamſell Hannchen; ja, die gehört zu 
den Engeln in Menſchengeſtalt, denn war die nicht, 
konnte ich Sie mit nichts bewirthen. Was das fuͤr 
ein Leben auf dem Schloffe iſt! da giebt's zu effen, 
zu trinken, ſchoͤne Muſik, und was fuͤr geputzte 
Gaͤſte! es iſt ja wie der Himmel auf Erden, von 


dem wir armen Leute gar nichts willen; und doch 


machte ſich Hannchen los, ging mit mir ans Hinter⸗ 
pfoͤrtchen, hörte meine Klagen, meine Bitten, und 
brachte mir Alles, was Sie hier ſehen. — Mill, 
ergriffen von der hoͤchſten Freude, war mit an den 


Tiſch getreten, und als ihn die Bauersfrau erblickte, 


ſagte ſie: nun, lieber Herr, Gott vergelte Ihnen 


Ihren guten Rath; Ihnen habe ich es zu danken; 
das vergeſſe ich mein Lebelang nicht! — Dem 


General waren das alles Raͤthſel, an deren Ent⸗ 
zifferung jetzt nicht zu denken war, und das Weitere 
der Bauers frau uͤberlaſſen blieb; denn die beiden 
Freunde hatten fuͤr nichts Sinn, als ihre Mantel⸗ 


ſaͤcke zu muſtern und einen Winkel zu ſuchen, um 


ihre Toilette zum Martins⸗Feſt zu machen. 
Hab' ich denn auch recht gethan? ging Hann⸗ 
chen mit ſich zu Rathe, daß ich ohne meiner Eltern 


Wiſſen die Gans weggab? zumal da die Mutter ſo 
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viel darauf hielt. Fragen konnte ich ſie aber doch 
nicht, da fie in der Geſellſchaft war; eben ſo der 
Vater. Ei freilich habe ich recht gethan; die blut⸗ 
arme Bäuerin ſagte ja, fie koͤnne bei ihrem vor: 
nehmen Gaſte ihr Gluͤck damit machen; was kann 
alſo dabei noch Weiteres zu überlegen ſeyn? Wir 
werden mit den Gaͤnſen ſchon ausreichen, und waͤre 
das auch nicht, beſſer, ſelbſt was entbehrt, als 
Huͤlfe verſagt; wuͤrde ich auch geſcholten, ich habe 
den Muth, fuͤr eine gute Sache zu leiden. Haͤtte 
ich doch keine vergnuͤgte Stunde bei unſerm Feſte 


gehabt, wenn ich es der armen Frau abgeſchlagen 


haͤtte; nun ich Andere erfreut, bin ich noch einmal 
ſo froh, und meine Eltern ſind ja ſo gut, und 
werden gewiß ſagen, daß ich es recht gemacht 
habe. — Mit ihrem ſchoͤnen Bewußtſeyn trat 
Johanna noch verſchöͤnerter in den Saal; die 
Mutter ging ſogleich auf fie zu und führte ſie zur 
Frau von Wisbach, die mit uͤberladenem Putz und 
ſtolzer Gebaͤrde den Abſtand bezeichnen wollte, der 
zwiſchen ihr und der Geſellſchaft ſtattfand. — 
Komm, Hannchen, ſagte die Mutter, danke der 
gnaͤdigen Frau, daß ſie uns die Gnade erzeigt, 
unſerm Feſte beizuwohnen. — Hannchen machte, 
der Rede ihres Vaters eingedenk, eben nur einen 
ſtummen Knix, als der Junker auf ſie losſchoß, 
und von der Freude und dem Verlangen ſprach, ſie 
wieder zu ſehen. Die Zeit ſeit dem Bade, fuhr er 
fort, ſcheint ja eine Ewigkeit zu ſeyn! — Nein! 
erwiederte Hannchen im gleichguͤltigſten Ton. — 
Lachend wandte ſich Frau von Wisbach zu ihrem 
Sohn, und ſagte ſpoͤttiſch: ſehr naiv! — Indem 
kam der Wirth mit Mill und ſeinem Freunde, und 
war unter den Verſicherungen, wie angenehm ihm 
ſein Beſuch ſey, da er ſeinen Vater recht wohl 


kenne, bis an feine Frau gekommen. Doch hier 
war es uͤberfluͤßig, ihn vorzuſtellen; denn fie nahm 
ſogleich das Wort: daß ſie ſchon das Vergnuͤgen 
habe, ihn zu kennen. — Hannchen, deren gluͤhendes 
Geſicht die Freude verklaͤrte, fiel ein: lieber Vater, 
eine Bekanntſchaft aus dem Bade! 
ich nicht mehr getanzt. — Die Ruͤckerinnerungen 


begannen, und der Vater fand Hannchen auf einmal 


redſelig. Sollte das der Rechte ſeyn? kam ihm in 
den Sinn; doch dieſer Gedanke hinderte ihn nicht, 
da eben die Tanzmuſik erſcholl, ſie aufzufordern, 


recht luſtig zu ſeyn. — Bald ſtanden ſie in den 


Reihen, und Frau von Wisbach mit ihrem Sohne 
hatte die Bewillkommnungsſcene, die ſie mit ange⸗ 
ſehen, uͤber das einſylbige Maͤdchen außer ſich 
geſetzt. Die Mutter kochte für Wuth, daß fie ſich 
in ihrem Sohne von Geburt zuruͤckgewieſen fand, 
anſtatt daß ſie den Triumph feierte, zuruͤckweiſen zu 
wollen; fie hatte alle Faſſung in dieſer Vorſtellung 
verloren; ihr Sohn hingegen fing keine Grillen, 


ergoͤtzte ſich mit den andern Toͤchtern des Landes, 
und ſchwaͤrmte von einer zur andern in fröhlichen 


Walzern umher. — Man ging zu Tiſche. Ein 
alter Forſtrath, Herr von Stoll, ward der Frau 
von Wis bach zur Seite geſetzt, und die Nachbar⸗ 
ſchaft eines Edelmanns war das Element, in 
welchem ſie, gleich dem Fiſch im Waſſer, nur 
beſtehen konnte. Wie neu belebt wurde ſie in den 
wechſelſeitigen Benennungen von Ew. Gnaden, 
und die Worte gnädig, unterthaͤnig, wurden mit 
der Gelaͤufigkeit von Gewohnheit in die unbe⸗ 
deutendſte Floskel verwebt, und ihr innerer Groll 
hatte ſich ſchon in bittern Bemerkungen hinreichend 
ausgelaſſen. Finden Ew. Gnaden nicht auch, ſagte 
ſie noch, daß die Buͤrgerlichen, was ihnen ihr Stand 


Seitdem habe 
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verſagt, durch Aufwand erfegen wollen? Betrachten 
Ew. Gnaden z. B. dieſe uüberladene Tafel; doch 
nirgends Geſchmack oder Anſtand, keine Oelikateſſe 
in der Wahl der Gaͤſte. — Halten Ew. Gnaden zu 
Gnaden, erwiederte der Forſtrath; die Gerichte 
ſind aber ſehr delikat, ſehr gewählte Speiſen, nichts 
daruͤber zu ſagen, und wenn Sie mir es nicht 
ungnaͤdig nehmen wollen, theile ich meine ‚Be 
merkung mit, daß es Ew. Gnaden fehr wohl 
ſchmeckt, und Sie kein Gericht vorbeigelaſſen haben; 
doch, ſetzte er leiſe hinzu, rathe ich Ihnen, meine 
Gnaͤdige, noch ein Plaͤtzchen fuͤr die Martins⸗Gans 
übrig zu laſſen. — Mein Gnaͤdigſter! fiel Frau 
von Wisbach ein, um's Himmels willen bitte ich 
Sie, erinnern Sie mich nicht an dieſes Feſt; 


: nimmermehr verwinde ich den glu, wich en 


geopfert zu haben. 
Fur Hannchen nahte die fümistige@ntaftrophe; 
daß der Braten aufgetragen, und die fehlende Gans 


vermißt wuͤrde. Die bis jetzt lebhafte Unterhaltung 


mit ihrem Nachbar Mill nahm ſie zerſtreut auf, ſaß 
in Gedanken, doch kraͤftigte ſich in ihr bloß der 
Entſchluß, fuͤr ihren wohlthaͤtigen Zweck Alles zu 
dulden, und ſelbſt bei ihrer Unruhe empfand ſie 
keine Reue. Die Mutter, in einer lebhaſten Unter⸗ 
haltung begriffen, ließ den Vorſchneider walten, 
und ſo ging das Gefuͤrchtete unbemerkt vorüber, 
nur fir Mill nicht Das Deſert kam an die Reihe; 
die Glaͤſer klirrten; Jeder ſtieß auf eine Geſundheit 
an, und die Froͤhlichkeit war allgemein. Da trat 
ein Bedienter mit einer verdeckten Schuͤſſel herein, 
und uͤberbrachte ſie Hannchen. Schuͤchtern zog ſie 
die Serviette herab; es war eine Gans. Hannchen 
erblaßte; Mill errieth den General, und die ganze 
Geſellſchaft jubelte: Ach, wieder eine Gans! Ver⸗ 


legen überreichte Hannchen dem Vater, der ſich aus 
Neugier ihr genähert hatte, den auf der Schuͤſſel 
befindlichen Zettel. Er las: 
Der guͤtigen Geberin, Johanna Stein, die fuͤr 
mein Abendbrodt ſorgte, ſende ich es dankbar 
zuruͤck, und bitte, mit eignen ſchoͤnen Haͤnden 
die Gans zu zerlegen, die mir unter der frohen 
Geſellſchaft erſt ſchmecken wird. Bald bin ich 
bei euch. f 
i Graf von A. 
Wie! rief Stein freudig; mein gnaͤdigſter Herr 
und Goͤnner iſt hier? Nun iſt mein Feſt noch mit 
der hoͤchſten Freude gekroͤnt! Bald bin ich wieder 
hier. So ſtuͤrmte er fort; die Frau ihm nach, und 


empfahl im Gehen noch Hannchen: zerlege indeß 


guf hohen Befehl die Gans. Der Zufammenhang 
der Sache ward in dieſem Augenblick der Ueber⸗ 
raſchung nicht beachtet; nur Hannchen und Mill 
fühlten ihn, ohne ſich auslaſſen zu koͤnnen; doch 
jedes, in feiner Art davon tief ergriffen, war ſtumm⸗ 
Das Couvert an den erſten Platz neben Frau von 
Wisbach ward gelegt; der Forſtrath auf der andern 
Seite dem Grafen gegenüber. Beide waren in 
Erwartung feiner Ankunft fuͤr Alles um ſich her 
verloren, und die ſtolze Dame hielt auf einmal den 
Zweck ihres Hierſeyns erfuͤllt; denn wer außer ihr, 
dachte ſie, kann des Grafens Gegenwart angemeſſen 
ſeyn?! Bald erſchien er, von ſeinem Wirth und 
deſſen Frau begleitet, und die ganze Geſellſchaft 
erhob ſich, ihn zu begruͤßen. Stein! rief der Graf, 
nun bitte ich, erfuͤlen Sie meine Bedingung, ſonſt 
bleibe ich nicht. Stein machte alſo ſeinen Gaͤſten 
den Wunſch des Grafen, daß ſeine Gegenwart 
keine Stoͤrung veranlaſſe, bekannt, und wollte ihn 
nun oben an ſeinen Platz fuͤhren. Daraus wird 


nichts, ſagte erz neben die Wirthin ſetze ich mich, 
ſonſt nirgends. Nun kam auch Hannchen, die 
den erſten Tumult der Menge hatte voruͤbergehen 
laſſen, und nahte ſich, ihm die Hand zu kuͤſſen. 
Ei, wie biſt Du, ſeit ich Dich nicht ſah, gewachſen 
und ſchoͤn geworden! ſagte der Graf, ihr die 
blühende Wange ſtreichelnd; doch davon ein ander⸗ 
mal, wir wollen die Geſellſchaft nicht warten 
laſſen, und ſo reichte er Frau Stein den Arm, und 
fie festen ſich Hannchen gegenüber. Frau von Wis⸗ 
bach war nunmehr ganz vernichtet; alle ihre Beo⸗ 
bachtungen lenkten ſich nur noch auf die Wirkung, 
die ihr Sohn machen wuͤrde, da, ſchloß ſie, er der 
einzige in der Geſellſchaft ſey, der durch ſeine Uni⸗ 
form ſich doch auszeichnete; doch das Maaß ihres 
Aergers ward voll, da er ganz unbeachtet wurde. 
Der Graf orientirte ſich auf dem Platz, den er 
eingenommen hatte, und bemerkte neben Hannchen 
den jungen Mann, den er ſchon in der Huͤtte hatte 
kennen lernen, und der mit der Geſchichte der Gans 
bekannt war; doch verrieth ſich Keiner, ſich bereits 
geſehen zu haben, und der Graf fing an, das Ganze 
zu ahnen. Nun, meine ſchoͤne Johanna, ſagte er, 
die Gans iſt ja noch nicht geſchnitten, und mein 
Appetit, von Deinen lieben Haͤnden etwas zu 
erhalten, iſt ſehr groß. Ziere Dich nicht, ſagte die 
Mutter zu dem ſchuͤchternen Maͤdchen; es iſt ja 
nicht die erſte; es wird ſchon gehen. Verlegen 
begann Johanna das Werk; doch kaum ſtach ſie 
mit der Gabel hinein, da rauſchte ein Papier. Sie 


hielt inne. Nur fort, ermunterte die Mutter, der 


heutige Tag iſt nun einmal zu Scherzen beſtimmt. 
Hannchen ſchnitt die Gans auf; eine Rolle Papier 
ward herausgezogen; unter neuen Aufforderungen 
ward fie geöffnet, als unter dreifacher Huͤlle endlich 


— 


eine lange goldne Kette, Armbaͤnder und Ohrringe 


gefunden wurden. Hoch erröthend, die ſchoͤnen 
Augen unter Thraͤnen geſenkt, legte Hannchen das 
Papier ſtill vor ſich nieder. Dein iſt es, liebes 
Kind! ſagte der Graf; ich habe Dir es mitgebracht; 
daß ich Dir es auf dieſe Weiſe gebe, hat ſich erſt 
gefunden; lies das kleine dabei liegende Blatt, das 
enthält die Urſache. Hannchen ſtammelte die Bitte, 
es ihr zu erlaſſen, da fie zu bewegt ſey. Nun, fo 
leſen Sie es, junger Mann, dergleichen darf 
nicht verborgen bleiben. Mit dem Vorgefuͤhl des 
Inhalts ergriff Mill Be dag Blatt, und las 
Folgendes: 
Dem edlen Maͤdchen, die bei ihrem Feſte der 
Thraͤnen der Armuth gedachte, die in den Stun: 
den, wo rauſchende Freude ſie umgab, dennoch 
ſich Zeit nahm, die Klage des Ungluͤcklichen zu 
hoͤren und ſeine Bitte zu gewaͤhren. Der armen 
Bauernfamilie gabſt Du, was in Deiner Macht 
ſtand, ſie zu begluͤcken; in die Bewirthung eines 
Fremden hatten die Armen eine Hoffnung geſetzt. 
So kam die Martins-Gans in meine Haͤnde; 
denn dieſer Fremde war ich. Deine edle Abſicht 


fol nicht unerfüllt bleiben; es iſt für fie geſorgt. 


Hoffe, ſo wie Du die Bitte des Kummers 
gewaͤhrteſt, ſo wird der Himmel die Bitte, die 
Du an ihn richteſt, auch gewaͤhren. Wende Dich 


an mich; ich will deſſen Werkzeug werden, und 


Dein Gluͤck zu befördern, ſoll mir eine ange⸗ 
nehme Pflicht ſeyn. Bewahre dieſe Zeilen als 
Andenken an den Martinstag und an Deinen 
„ nn 6 — 

Graf von A. 
Min legte das mit Nachdruck Vorgeleſene in ſtiller 
Ruͤhrung vor ſich nieder; Johanna ſenkte beſchaͤmt 


meinen Jubel. 
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ihr Geſicht, fand keine Worte, und trocknete ihre 
Thraͤnen. Die Eltern waren erſtaunt und erfreut. 
Um dieſe vielſeitigen Kolliſtonen zu beenden, ergriff 
der Graf das Glas und rief: Es lebe Johanna! 
Die ganze Geſellſchaft ſtimmte ein; die Tafel wurde 
aufgehoben, und der Tanz vereinte Alle zum allge⸗ 
Der Graf bezeigte die lebhafteſte 
Theilnahme, ſprach herablaſſend mit einem Jeden, 
und bewies, daß der wahre gebildete Adel ſich nicht 
in Zuruͤckſetzung Anderer erhebt und behauptet, und 
die gehoͤrige Achtung ihm dann Keiner verſagt. 
Auch Frau von Wisbach wurde ihm vorgeſtellt; 
er war artig, doch ohne fie im mindeſten aus zu⸗ 
zeichnen; eben ſo mit ihrem Sohne, der ſich ihm, 
wo es nur anging, aufdrang. Mehr unterhielt er 
ſich mit dem jungen Mill, deſſen erſte Bekannt⸗ 
ſchaft ihn angezogen hatte, noch mehr, da er ein 
Intereſſe zwiſchen ihm und Hannchen bemerkte. 
Nachdem der Tag des Rauſches voruͤber war, 
ſprach der Graf mit den Eltern, die nichts gegen die 
Sache hatten, nur aber erſt mit der Zeit, da Beide 
noch zu jung waͤren. — Das meine ich auch; doch 
ihre Verbindung nehme ich in Protektion; Ihr 
Eltern moͤgt das Gluͤck Eurer Tochter pruͤfen, und 
ich hoffe es auszufuͤhren. Vorerſt mache ich Mill 
zum Juſtitiarius auf meinen andern Guͤtern; 
abgehen ſoll ihm nichts. — Die Eltern wollten 
ihm geruͤhrt danken; doch unterbrach er ſie: nicht 
voreilig, Kinder, erſt muͤſſen wir wiſſen, ob auch 
der Tochter etwas daran liegt. Er verlangte ſie zu 
ſprechen. — Hannchen erſchien mit rothgeweinten 
Augen, und bot einen guten Morgen. — Ich glaube 
gar, Du haſt geweint? fragte die Mutter; wie 
kann man das nach fo einem frohen Feſte? — Ei 
ja wohl, liebe Mutter; man weint, weil es ſobald 
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ſo nicht wiederkehrt. — Da haſt Du recht, mein 
Kind, ſagte der Vater; das Beiſeyn des Herrn 
Grafen war eine ſeltne Freude. — Ja wohl, 
erwiederte Johanna; niemals werde ich Ihrer 
großen Guͤte vergeſſen. Ach, und ſo Manches von 
geſtern! — Auch des jungen Mill's nicht! fiel der 
Graf abſichtlich mit entſchiedenem Ton ein. — 
Johanna fuhr zufammen, und ſeufzte: o mein 
Gott, wie kommen Sie darauf? —, Der edel⸗ 
denkende Graf ſowohl, als ihre guten Eltern, 
forderten ſie auf, aufrichtig zu ſeyn, und dieſes 
würdigend, erzählte ſie offen, wie traurig Mill 
geſtern weggegangen ſey, und wie er ſo gar keine 
Gelegenheit habe, wieder einmal in unſer Haus zu 
kommen; das macht mich nun auch traurig. — 
Dem werde ich abhelfen, unterbrach ſie der Graf; 
recht bald ſoll Mill hier ſeyn. Ich bleibe einige 
Zeit hier, und da will ich ihn gern naͤher kennen 


lernen, da ich ihn zu meinem Juſtitiarius machen 


will; iſt er brav, ſo ſoll er Dich zur * haben. 
Biſt Du mit mir zufrieden? 
Die Eltern und das Maͤdchen 8 ihn 


den Urheber ihres Gluͤcks, und ehrten ihn mit großer 


Dankbarkeit. Er erfüllte treulich feine Zuſage, 
und in einem Jahr erfreute er ſich ſeines Werks, 
das liebende Paar vereint zu haben. Mill vergaß 
nie, was er ſeinem Freunde Bernhard ſchuldig war, 
und dieſer fagte einſt in froͤhlicher Laune: Weißt 
Du, ich habe die Martins⸗Gans als Geſchichte 
drucken laſſen, damit bei den tauſenden, die an 
dieſem Feſte verzehrt werden, die Belehrung hervor⸗ 
geht, daß eine Martins⸗Gans Be als ein age 
Schmaus Dr kann. 


Wiu n ſ ch. 


Der Puderbeutel iſt verbannt 
Nun über. Grenz' als eitler Tand. — 
Da z ſo ſchon in den Koͤpfen tagt, 
Iſt Hoffnung, daß man auch verjagt 
Den Scheerſack endlich aus der eh 
Da man der FREE fo. u 
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Wie heißt das wunderbare Ding, 15 
Das einſt der Herr auf bloßen Wink 

Aus nichts in unnennbarer Pracht 

Gleich fertig hat ans Licht gebracht? 
Oft iſt's auf Straßen ſchoͤn zu ſehn, . 
Drum will ſich alles dort ergehn, 

Und wer's im Leben ſchon gewann, 

Der leicht ein Daͤmchen feſſeln kann. 

Doch treibt die Noth von Heerd und Sa 
Gar manchen in dies Wort hinaus. 


 Auftöfung der Charade im vorigen Stuck: 
Senker. Senſen. Kerker) 


5 Amelie Bekanntmachungen. 
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Sera r c 1247 
Auf Befehl des Koͤnigl. Hochloͤbl. N 
Gerichts zu Glogau, ſollen in termino den 
20. November c. Vormittags 11 Uhr 
auf dem en Schloſſe zu Mittel⸗ Ser 
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Hermsdorf 12000 Stück Mauerziegeln öffentlich 
an die Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluftige einladet. 

Gruͤnberg den 5. November 1827. 2 
f rn L. G. Ref. Scheibel, 


Vig. Comm. 


f Auktion. 

Kuͤnftigen Montag den 19, Novbr. Vormittags 
von 9 Uhr an, ſoll auf dem Landhauſe hieſelbſt 
meiſtbietend e werden: 

2 goldne Ketten, 2 dergl. Petſchafte, 1 dergl. 
Ring, 1 filberner Löffel, 30 Pfund weiße feine 
Wolle, 1 ſilberne Taſchen⸗Uhr, eine Partie Heu, 
Betten, Kleider und Hausgeraͤth ꝛc. 

Grünberg den 15. Nonbr. 1827. 

Nickels. 


Privat = Anzeigen. 


Heinrich Fels, Muüͤtzenfabrikant, 
nahe am Ob erthore, 

empfiehlt ſich zum herannahenden Winter mit allen 
Gattungen Wintermügen nach der neuſten Fagon 
zu ganz billigen Preiſen, als feine Tuchmuͤtzen mit 
Aſtrachan beſetzt von 1 Rtlr. 5 Sgr. an, braune 
Biber⸗Muͤtzen von 4 Rtlr. an, gelbe Biber⸗Muͤtzen 
von 3 Rtlr. an, Kinder⸗Muͤtzen von 15 Sgr. an, 
und andere in allen nur moͤglichen Formen und 
Größen. Da ich bisher das allgemeine Zutrauen 
des hochgeehrten Publikums durch Güte meiner 
Waare erhielt, welches ich auch ſtets zu erhalten 
ſuchen werde, ſo ſchmeichle 15 8 auch 8 2 
recht vieler Abnahme. . 


Auf dem herrſchaftlichen Hofe il in Jehſer bei 
Schwiebus iſt eine 5jährige Acht pohlniſche 
Schwarzſchimmel⸗Stute, welche mehr Reit- als 
Wagenpferd iſt, zu verkaufen. a i 
C AT 

ee: empfiehlt 

— S. enge 


2 


Es iſt jemand willens, ein einſpännig gefahrnes 
Pferd nebſt Geſchirr und Wagen zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich bei dem Herrn Buchdrucker 
Krieg gefaͤlligſt melden. 


Braunschweiger Wurſt iſt bei mir zu ec 
und verkaufe ich das Pfund zu 10 Sgr. ; 
Stadtkoch Jehn. 


Seidne Herren: Hüte. f 

Da ich Gelegenheit hatte, wohlfeile feine ſeidne 
Herren⸗Huͤte nach der neuſten Pariſer Fagon von 
ſchoͤnem Glanz⸗Velpel, auf der Frankfurter Meſſe 
19911 15 0 18 empfehle ich ſolche zum Preiſe von 
1 Rtlr. 15 Sgr. an. 

Fels, Muͤtzenfabrikant, 
vor dem Oberthor. 


Zwei Oberſtuben, eine mit Alkove, ſind zu ver⸗ 
miethen bei der Wittwe Zimmermann. 


Wein⸗ „Aus ſchank bei: 


Samuel Winderlich in der Todtengaſſe. 


Ernſt Schoͤnknecht am Neuthor, 1826r. 
Schuͤtze in der Neuſtadt, 18261. 
Wittwe Rolke auf der Niedergaſſe, 1826. > 
Appreteur Krauſe in der Hospitalgaſſe 
Stellmacher Richter im Gruͤnbaum⸗ Bezirk. 
Wittwe Bothe hinterm Niederſchlage. 5 
Samuel Schulz am Malzhauſe, 1827 r., das 
Quart 3 Sgr. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Lexicon chemisch-pharmaceutischer Nomen- 
claturen, nebst Vergleichungen der ab- 
weichenden Bereitungs vorschriften nach 
den vorzüglichsten Pharmacopoen. Mit 
Anmerkungen begleitet von Dr. E. Witting. 
Zum Gebrauch für angehende und aus- 
übende Pharmaceuten. Herausgegeben 
von Th. G. Fr. Varnhagen. Zweite verm. 
Ausgabe. 8. Artlr. 
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Erhabene Stellen und Lebensregeln aus den Wer⸗ Den 6. Kutſchner Karl Auguſt Bohr in Hei⸗ 
ken von Franklin, Campe, Knigge, Hufeland, ste eine Tochter, Anna Roſina. — Tuchm. 
Wieland und andern eruͤhmten Schriftſtel. Samuel Gottlob Steinſch eine Tochter, Auguſte 
lern. 8. geh. 15 for. Pauline. N 

Lallemert. Geſchichte Fon Columbien. Erſter Den 10. Mehlhändler Karl Friedr. Brettſchnei⸗ 
Er Mit 1 Karte und 10 Abbildungen. der ein Sohn, Karl Heinrich. 

Neues 55 4. 8 C. Buch fuͤr kleine Ki bels Mi i Geteaute . 

ine Kin 
illuminirten Bildern. 8. gebb, 8 fer. 9 pf. Den 12. November: Einwohner 8. Kadetze, 


u es ger re e Hen as, 5 Ve Sele Guſtas Wilh. Jäckel 
2 rtlr gr. 8 
Hofe, ein Face fuͤr 1828. gebunden Helge Def Salt. Suliane Charlotte Mathilde 


ze 10 hr. Den 15. Bürger und Eigenthümer Friedrich 
= Wilhelm Lindner, mit Anna Maria Rösler aus 
ee r 5 Es: Gros ⸗Leſſen. 
„ er Geſtorbne. 
Kirchliche Nachrichten. Den 9. November: Tuchm. Mftr. Joh. Gottlob 
a es 55 Koch Sohn, SER Friedrich Eduard, 4 Monat 
PER Geborne 14 Tage, (Stickfluß). 
Den 2. Oktober: Kaufmann Wilhelm Alexander Den 10. Tuchm. Mſtr. Johann Gottfried Hart⸗ 
Foͤrſter ein Sohn, Alexander Siegismund Auguſt. mann Ehefrau, Johanne Beate geb. Lange, 30 Jahr 
Den 3. November; Einwohner Johann Gottlob 4 Monat 3 Wochen, (im Wochenbette). 
Böhm in Sawade eine Tochter, Anna Eliſabeth. Den 13. Land⸗Dragoner⸗Wittwe Dorothea 
Den 4. Gärtner Joh. George Schoͤnknecht in Charlotte Wegelt geborne Fellenberg, 80 Jahr, 
Lawalde eine Tochter, Henriette Juliane. — Ein⸗ (Schlag). — Einwohner Chriſtoph Bluͤmel in 
e A. Rieger in Kuͤhnau eine Tochter, Maria Krampe, 75 Jahr, (Alterſchwaͤche). 
kagdalena. N 


Marktpreiſe eh 


Hoͤchſter a Geringſter 
eis Preis. | Preis. 
i Rthle. Sgr. Pf. I Athlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. f. 
IE [der er 6 1. 8 E 22 8 
Roggen 25h 3 te De] 15 
Gerſte, große 3 1 9 1 4 113 art 8 — 
„kleine = 1 6 — e 15415 — 
Ee PETE © = — aa Te 22 16 oe 
rbſen 8 7 7 1 22 hu; 4 20 3 1 18 224 
HMifſe 1 18 — 1 J 16 6 1 11565 ³— 
en der Zentner — 17 6 — 16 (3 — 185 — 
; a 1 Sa 0 1 


1 


ene erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteliährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 8 


